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Btrn, 15. märz 1945. JW. 3 Dreiunduierzlgîter 3at)rgang

lie sdimriin cbammr
flflipeltes ©rgttti bes ^eBammennetems

©rfdjeitit jcbett 5S)îonnt einmal

•Sin

®rucf unb ©{pcbition :

w & Berber 21.=©., Sucbbritderfi uttb Serlag
SBag£|auSija|"ie 7, Sern,

oudj StbommnentS« imo 3iiKttiong=3lurttäge jit ridjten flub.

SBcrantroortlidic Sîcbaïtion fiit ben œiffenf^aftlidjcn Seil:
Dr. med. o. S^ffeu&erg-^aröt),

fpribatöogcnt Tür ©eburt§£)üfe unb ©tjnäfologie,
©pitalacfenrraûe 9îr. 52, Sern.

3'iiv ben allgemeinen Seil
grl. {Çrie&a 3augg, Hebamme, Cftermunbigen.

îUbonnementë :

3aX)reâ « Slbonnemcntg gfr. 4. — für bie ©dEjttieiä,

3fr. 4. -— für baS Sluêlanb plu§ $urto.

Snferate :

©tfitoeig unb Sluêlanb 40 (£t§. ^>ro 1-fp. fJSetitgeile.

©röjjere Stufträge entipredfenber Rabatt.

r, Situait» ®ie ©eXnirtëûcrlepungen bcë ft'inbcë. —
.'tetlung^ — iîranfenfaffe: ffranfmclbitttgen.

dimcg. ScbammenDcrein: SentrnlBorftaiib : Qnbilnrititicn. — Sîcucintrittc. — ®elcgiertcjiücrfciiinnluiig 1945. —
u;"?""b — ücrautcntaiie : jrranimciuwngen. — Slngcmclbctc SBöd^iierinnen. — Steueintritte. — ®clcgtertenberfamtnlutig. — Sobeënngeige. — ^nbrcërccl)nungcn pro
,t

®er ©cproeig. Vpebmnmcn-ftiraitfcntaffc, beê „çitfëfonbê" unb be§ ©eproeig. §ebammcnbereinë. — S3ereinênadjrid)ten : ©eftionen ätnrgau, 33afel»©tnbt, Sern, ©laruë,
aiIoünben, fingern, ©t. ©nïïeri, ©olotpurn, Spurgctu, SBintertXjur, SüridE). — Slutreinigungëturcn im grüpja^r. — „©atgut" ber 9iät)faben beë ©pirurgen.

©ic (Seburfeöerlef
SBie bie Gutter, fo fann audi baê ®inb

bert ©eburtêborgang Schaben nehmen
oft aud) baê Seben berlieren, im Stugen»

's too eê fetbfiänbig unb außerhalb beê

^ïiidien Âôrperê leben follte.
wir je^en ja feßon bei ber normalen @e=

nt t0.'e W &er ®°pf bem Seden anpaffen
/Jpj bieê ift eine golge ber ®röße beê Sopfeê,
J beim SDÎenfdjen buret) bie mächtige Sluê»

i., Ung beê ©eljirneê im Serï)âltniê gurn
unoer9^et4)'itfl biet meßr 9Kaße befißt,

bei ben übrigen Säugetieren. Stenn nun
- $eden nod) berengt ift, fo muß biefe
• fQBnng, menn fie überhaupt möglich ift noch

Reiter getrieben werben

ierf auc^ ^e' uormalen °bet; Gor 5U tneitem
®en ïann eine Serleßung bortommen, wenn

j? ettie Sturggeburt ereignet, b. lj., wenn bie
"Her, wie eê manchmal borïommt, bie ©röff»

JfpWeßen nur fdjwad) fpürt unb bie 2luê=
v'buttg fie in einer nic|t gwedmäßigen Sage
e£r Stellung überrafeßt. @ê ift feßon oft bor»
k.,°tnmen, baß grauen auf bem Stege gurl'bit bon bem Stuêtritt beê ftinbeë, g. 23. auf
^ Straie überrafdjt werben; ober, wie in
egetb mir befannten galle, not| auf ber Sreppe
• .gianeiifpitatê. 3n anberen gälten glaubt
e

Ifbge unerfahrene ÜJiutter Stulflbrang ju
jJbüren unb auf bem 2lbort ober auf einem
rStgefdfirr fchiefet plö|lid) ba§ ßinb heïbor.
^

tann benn ber S^äbet auf ben 93oben

i 5 in ben Sopf gef^leubert werben unb
Hege ber Sdjäbelbeden finb oft bie gotge.

t. eütem galle würbe fogar ber üßadjttopf jer»
Selpn' ^D^er ^am baê Sinb jur
J^ie Äopfgefchwulft, bie in faft jebem nor=
Setrn ©eburtSfalle fid) bilbet, fann nidft al§

u
,'%mg angefehen werben, e§ t»anbelt ficf)
ûabei nur um Sluêtritt bon glüffigfeit in

jji jberflächlichen ©ewebe unb nur fleine 53lut=
lu'itfien finben fid) ba unb bort. 2lud) geht

tlfo
®DPf5 (ober Steifi» ober 2lrm=)gefd)wulft,

ol, ^Uï5 bie ©eburtêgefihwulft in wenigen
lUtifjben nach ber ©eburt wieber bon feibft

ieSnber§ berhält eê fich mit ber ßopfblut»
itlp u'fi- §ier ïommt e§ jnm Sluêtritt bon
L?c Qewiffen Süienge Sluteê auê berle^ten
)ej nl b'efe ©efchwutft befinbet fid) unter
^„^opffdjwarte, gwifdhen biefer unb bem

^fbelfnodjen ; auch überfdfreitet fie nicht bie

big gelegenen Spähte beg Sdfâbetë; währenb
i>eif bfgefdjwulft fich über benadjbarte Sd)ä=

n?,°d)en erftreden fann.
I«I6

16 ®bpfbiutgefchwulft geht auch nicht bon
eï jnrüd, wenigftenS nicht innerhalb furjer

ingen bes ^inbes.

$eit; fie fann mehrere Sage befielen bleiben;
wenn fie fich enblid) reforbiert, b. h- tnenn baê
Slut aufgefogen wirb, fo finbet fid) meift auf
bem ßnochett am iRanbe beê früheren Slut»
erguffeê ein ßnochenwall, atê Sluëbritd ber
9teaftion beê Snochenê auf ben „grembförper",
alê welcher ber Sluterguf) empfunben wirb.

Sei falfcher Sehanblung, b. h- wenn ber
Äopf nicht forgfältig bor S)rud unb bor Ser»
le^ungen auch geringfügiger Strt behütet wirb,
fann auch wohl einmal Sereiterung ber ©e=

fdjwulft eintreten unb bon ba auê fann fidh
eine allgemeine Stutbergiftung entwidetu. Sie
©efchulft befteht manchmal fo lange, baff ber
Slrjt gezwungen werben fann, baê Slut burdj
eine fßunftion ju entleeren ; bodt) ift bieê immer
ein SBagniê, weit fo auch leicht eine 3nfeftion
gefegt werben fann.

SBeitere Serte|nngen finb ^autabfehürfungen
unb Srndmarfen am $opf, bie bei ßongen»
Operationen leicht borfommen fönnen, wenn
bie 3an9e wegen erheblichen SBiberftänben ber
©eburtêwege angelegt werben mufe. 2luch bei
anberen geburtêhûlflichen Operationen fönne
fie borfommen. Sei ber giwge fommt auch
etwa bor, baf) fie abgleitet unb bann finb £>aut=
berlehungen fehr leicht möglich. Solche Schür»
fungen müffen fehr forgfältig bor jeber Snfeftion
bewahrt werben, benn baburd) fann leicht bie
fog. SBunbrofe, eine Streptofoffeninfeftion ber
£>aut borfommen, bie äufserft gefährlich ift unb
leicht gum Sobe führen fann.

2lm fpalfe fehen wir h'e unb ba eine $er»
reiffung beê fog. Âopfniderê, beê SDÎuêfelê, ber
biefen flîamen gu Unrecht trägt, weit er bei
feiner .Qufmmnengiehung baê ©efid)t nicht nach
borne neigt, fonbern nach oben gieht, benn fein
2lnfaf) hinter bem Ohr liegt weiter h'bten,
atê ber Srehpunft beê ©elenfeê gwifchen SBirbel*
fäule unb Kopf. SBenn biefer SJtuSfet gerreifet,
fo entfteht bei Ueberfehen ber Serle^ung unb
fcf) (echter Teilung ein fog. Schiefhalê, weil bann
nur ber auf ber unberlefjten Seite richtig
arbeitet.

Saneben fommt atlerbingê auch ber ange»
borene Schieffjalê bor, ber bie golge bon 9îanm=
beengutigen währenb ber Sd)wangerfä)aft ift.
So fah id) einmal bei einer ©ntbinbung einen
foldjen Schiefhalê, ber ben $opf fo in feinen
Srehungen beeinflußte, baß eine giemlid) fernere
ßangenentbinbung nötig war. îllê Urfadje für
ben Schiefhalê geigte fid) nach Slbgang ber
Nachgeburt, baß in ben ©häuten noch ein etwa
biê gum bierten ÜNonate entmidefter abgeftor»
bener ^milling faß, in einer eigenen ©ihößle,
bie mit berborbenem gruchtwaffer gefüllt war;
ftatt, baß, wie fonft meift ber gad, biefer ab»

gefiorbeue ßtoiHing an bie 2Banb gebrüdt unb
gu einem ißapierfotuä geworben wäre, hat er
fich «ab fein fleinfauftg^eê @i erhalten unb
bei feinem Schwefterchen war ein Schiefhalê,
burd) Serfürgung beê einen ®opfniderê ent»
ftanben. ©lüdlicherweife berwudjê baê Äinb
biefe Negelwibrigfeit unb befam mit ber ^eit
einen geraben £alê.

Äno^enberleßungen fönnen bei fchweren
Operationen, befonberê am ßopfe, am Schulter»
gürtel nnb an ben 2lrmen borfommen. Siel
feltener an ben Seinen, obfehon man h'e unb
ba bei ber Söfung ber h^aufgefdjtagenen Seine
fid) munbert, baß nicht häufiger fold)e fich er*
eignen.

2lm Sopfe finben wir, unabhängig bon einem
(Singriff, oft ben löffeiförmigen ©inbrud; biefer
fommt gn Stanbe, wenn bei engem Seden
unb befonberê bei rhacßitifd) plattem Seden
ber finbliche $opf mit ©ewalt burd) bie SBehen
an bem Sorberg borbeigebrängt wirb; ba ber
Sorberg nid)t nahgibt, tut bieê ber bünne
Shäbelbahfnohen. Oft gleicht fich biefe @in=

bellung bon felber auê; man hat aber auch
fdjon mit Äunft nahhelfen müffen. SBenn bie
^opffnohen brehen, waë auch borfommt, fo
fann eine tätliche Slutung gwifhen bie fjirn»
häute unb baê ©eßirn fid) auêbilben. Ser
Unterfiefer fann bei ber Söfung beê nachfol»
genben tëopfeê brehen, ober bie Schleimhaut
ber Sflunbhöhle berleßt werben, bod) nur, wenn
niht mit ber nötigen Sorgfalt unb Zartheit
borgegangen wirb, benn ber im äfiunbe ftedenbe
ginger ift niht ba gum gießen, fonbern nur
gum Senfen beê Sopfeê in ber SoHenbung ber
gweiten Sreßung.

Säßmung beê ©efihtênerben fommt auch bei
nachfolgendem ffopfe bor; aber aud) bei fhweren
gangenentbinbungen, wo ber Slft ber ©jtraftion
mit großer ßraft gefheßen muß. SNan fießt
bann beim Neugebornen, baß baê Sluge ber
entfprehenben Seite niht gefhloffen wirb, unb
baß beim Steinen bie ®efid)têhâtfte niht mit
bergogeit wirb.

Sm Sd)ultergürtet fommt eê ßäußg gu Sruä)
beê Shlûffelbeineê ber einen ober ber anberen
Seite. Sieê befonberê bei ©traftionen bei
Steißlagen, wenn baê Äinb feßr groß ift; man
fann fogar Heranlaßt werben, wenn bie Sdwlter»
löfung niht gelingen will, ein Shlüffelbein
abfihtlicl) gu brehen, um fo ben Umfang ber
Schultern gu öerfleinern. Smmer noh beffer
biefe berßältniemäßig leihte Serleßung, alê
ein tote« iîinb. ?lber auh bei $Dpflagen fann
nah Suêtritt beê $opfeê baê Shlüffelbein
gebroheu werben, wenn man berfudjt bie

ßintere Schulter über ben $amm gu fyeben,
bebor bie borbere unter ber Shamfuge ge=

boren ift; alfo wenn man ein falfcße^ Slanö»
ber maht.

Sttn, 1Z. Mâf- !S4Z. s DrewriävierÄgsler Zavrgang
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Die Geburtsverlet
Wie die Mutter, so kann auch das Kind

den Geburtsvorgang Schaden nehmen

^ oft auch das Leben verlieren, im Augen-
> wo es selbständig und außerhalb des

^krlichen Körpers leben sollte.
Wir sehxn jg sch^n bei der normalen Ge-

>^' ^ sich der Kopf dem Becken anpassen
dies ist eine Folge der Größe des Kopfes,

^ beim Menschen durch die mächtige Aus-
>.?kng des Gehirnes im Verhältnis zum

^^ unvergleichlich viel mehr Maße besitzt,
'â bei den übrigen Säugetieren. Wenn nun
6 Becken noch verengt ist, so muß diese
baßung, wenn sie überhaupt möglich ist noch

Z weiter getrieben werden
auch bei normalen oder gar zu weitem

"en kann eine Verletzung vorkommen, wenn
N eine Sturzgeburt ereignet, d. h., wenn die
utter, wie es manchmal vorkommt, die Eröff-

.Dswehen nur schwach spürt und die
Ausübung sie in einer nicht zweckmäßigen Lage
^ Stellung überrascht. Es ist schon oft vor-

t.Minen, daß Frauen auf dem Wege zur
'Ulk von dem Austritt des Kindes, z. B. auf
^ Straße überrascht werden; oder, wie in
..^mir bekannten Falle, noch auf der Treppe

,Frauenspitals. In anderen Fällen glaubt
iunge unerfahrene Mutter Stuhldrang zu

i würen und auf dem Abort oder auf einem
^Htgeschirr schießt plötzlich das Kind hervor,
h

kann denn der Schädel auf den Boden
: ,s in den Topf geschleudert werden und

uche der Schädeldecken sind oft die Folge,
j,. emein Falle wurde sogar der Nachttopf zer-
H nà solcher Wucht kam das Kind zur

„^ie Kopfgeschwulst, die in fast jedem nor-
z Geburtsfalle sich bildet, kann nicht als

^ Atzung ^gesehen werden, es handelt sich
„dabei nur um Austritt von Flüssigkeit in
H oberflächlichen Gewebe und nur kleine Blut-
,glichen finden sich da und dort. Auch geht

llfn ^opf- (oder Steiß- oder Arm-)geschwulst,
Ä, ^urz die Geburtsgeschwulst in wenigen

^rsjck>en der Geburt wieder von selbst

ers verhält es sich mit der Kopfblut-
ulst. Hier kommt es zum Austritt von

âà ^wissen Menge Blutes aus verletzten
sex on; diese Geschwulst befindet sich unter
Z^K'opfschwarte, zwischen dieser und dem
^??delknochen; auch überschreitet sie nicht die

^ ochst gelegenen Nähte des Schädels; während
bfgeschwulst sich über benachbarte

Schäfchen erstrecken kann.
Kopfblutgeschwulst geht auch nicht von

^ Zurück, wenigstens nicht innerhalb kurzer

mgsn des Kindes.

Zeit; sie kann mehrere Tage bestehen bleiben;
wenn sie sich endlich resorbiert, d. h. wenn das
Blut aufgesogen wird, so findet sich meist auf
dem Knochen am Rande des früheren
Blutergusses ein Knochenwall, als Ausdruck der
Reaktion des Knochens auf den „Fremdkörper",
als welcher der Bluterguß empfunden wird.

Bei falscher Behandlung, d. h. wenn der
Kopf nicht sorgfältig vor Druck und vor
Verletzungen auch geringfügiger Art behütet wird,
kann auch wohl einmal Vereiterung der
Geschwulst eintreten und von da aus kann sich
eine allgemeine Blutvergiftung entwickeln. Die
Geschulst besteht manchmal so lange, daß der
Arzt gezwungen werden kaun, das Blut durch
eine Punktion zu entleeren; doch ist dies immer
ein Wagnis, weil so auch leicht eine Infektion
gesetzt werden kann.

Weitere Verletzungen sind Hautabschürfungen
und Druckmarken am Kopf, die bei
Zangenoperationen leicht vorkommen können, wenn
die Zange wegen erheblichen Widerständen der
GeburtSwege angelegt werden muß. Auch bei
anderen geburtshülflichen Operationen könne
sie vorkommen. Bei der Zange kommt auch
etwa vor, daß sie abgleitet und dann sind
Hautverletzungen sehr leicht möglich. Solche
Schürfungen müssen sehr sorgfältig vor jeder Infektion
bewahrt werden, denn dadurch kann leicht die
sog. Wundrose, eine Streptokokkeninfektion der
Haut vorkommen, die äußerst gefährlich ist und
leicht zum Tode führen kann.

Am Halse sehen wir hie und da eine
Zerreißung des sog. Kopfnickers, des Muskels, der
diesen Namen zu Unrecht trägt, weil er bei
seiner Zusammenziehung das Gesicht nicht nach
vorne neigt, sondern nach oben zieht, denn sein
Ansatz hinter dem Ohr liegt weiter hinten,
als der Drehpunkt des Gelenkes zwischen Wirbelsäule

und Kopf. Wenn dieser Muskel zerreißt,
so entsteht bei Uebersehen der Verletzung und
schlechter Heilung ein sog. Schieshals, weil dann
nur der auf der unverletzten Seite richtig
arbeitet.

Daneben kommt allerdings auch der
angeborene Schiefhals vor, der die Folge von
Raumbeengungen während der Schwangerschaft ist.
So sah ich einmal bei einer Entbindung einen
solchen Schiefhals, der den Kopf so in seinen
Drehungen beeinflußte, daß eine ziemlich schwere

Zangenentbindung nötig war. Als Ursache für
den Schiefhals zeigte sich nach Abgang der
Nachgeburt, daß in den Eihäuten noch ein etwa
bis zum vierten Monate entwickelter abgestorbener

Zwilling saß, in einer eigenen Eihöhle,
die mit verdorbenem Fruchtwasser gefüllt war;
statt, daß, wie sonst meist der Fall, dieser ab¬

gestorbene Zwilling an die Wand gedrückt und
zu einem Papierfötus geworden wäre, hat er
sich und sein kleinfaustgroßes Ei erhalten und
bei seinem Schwesterchen war ein Schiefhals,
durch Verkürzung des einen Kopfnickers
entstanden. Glücklicherweise verwuchs das Kind
diese Regelwidrigkeit und bekam mit der Zeit
einen geraden Hals.

Knochenverletzungen können bei schweren
Operationen, besonders am Kopfe, am Schultergürtel

und an den Armen vorkommen. Viel
seltener an den Beinen, obschon man hie und
da bei der Lösung der heraufgeschlagenen Beine
sich wundert, daß nicht häufiger solche sich

ereignen.

Am Kopfe finden wir, unabhängig von einem
Eingriff, oft den löffelförmigen Eindruck; dieser
kommt zu Stande, wenn bei engem Becken
und besonders bei rhachitisch plattem Becken
der kindliche Kopf mit Gewalt durch die Wehen
an dem Vorberg vorbeigedrängt wird; da der
Vorberg nicht nachgibt, tut dies der dünne
Schädeldachknochen. Oft gleicht sich diese Ein-
dellung von selber aus; man hat aber auch
schon mit Kunst nachhelfen müssen. Wenn die
Kopfknochen brechen, was auch vorkommt, so
kann eine tötliche Blutung zwischen die Hirnhäute

und das Gehirn sich ausbilden. Der
Unterkiefer kann bei der Lösung des nachfolgenden

Kopfes brechen, oder die Schleimhaut
der Mundhöhle verletzt werden, doch nur, wenn
nicht mit der nötigen Sorgfalt und Zartheit
vorgegangen wird, denn der im Munde steckende

Finger ist nicht da zum Ziehen, sondern nur
zum Lenken des Kopfes in der Vollendung der
zweiten Drehung.

Lähmung des Gesichtsnerven kommt auch bei
nachfolgendem Kopfe vor; aber auch bei schweren
Zangeneutbindungen, wo der Akt der Extraktion
mit großer Kraft geschehen muß. Man sieht
dann beim Neugebornen, daß das Auge der
entsprechenden Seite nicht geschlossen wird, und
daß beim Weinen die Gesichtshälfte nicht mit
verzogen wird.

Am Schultergürtel kommt es häufig zu Bruch
des Schlüsselbeines der einen oder der anderen
Seite. Dies besonders bei Extraktionen bei
Steißlagen, wenn das Kind sehr groß ist; man
kann sogar veranlaßt werden, wenn die Schulterlösung

nicht gelingen will, ein Schlüsselbein
absichtlich zu brechen, um so den Umfang der
Schultern zu verkleinern. Immer noch besser
diese verhältnismäßig leichte Verletzung, als
ein totes Kind. Aber auch bei Kopflagen kann
nach Austritt des Kopfes das Schlüsselbein
gebrochen werden, wenn man versucht die

Hintere Schulter über den Damm zu heben,
bevor die vordere unter der Sckamfuge
geboren ist; also wenn man ein falsches Manöver

macht.



20 ®te Schweiber §ebamme

2)er 23rud) be§ Oberarmes ift feljr wtdjtig,
weit, wenn er nicE)t fadjgemafj bet)anbelt wirb,
für baS gange Seben eine Sterfrüpptung be»

ftetjen bleiben fann; ber leiste Seutjcfje Éaifer
ijatte ja infolge eines OberarmbrudjeS unter
ber ©eburt einen laljtnen unb im 2Sadj§tum
gurücfgebüebenen Itnfett Strut; ber ©eburtôljelfer,
bem baS Ungtüd bamalS paffierte, fiel in Un»

gnabe unb muffte bie fpauptftabt bertaffen.

©otdje Dberarmbrüdje fommen befonberS
bei fatfdjen ^Bewegungen §ur Strmtöfung öor,
wenn man ben Strmfnoihen als §ebet benüfjt,
anftatt it)u gu fdjienen unb am ©ttenbogen
angugreifen. 21m fd)limmften ift eS, wenn ber
Dberartnfopf abbricht, roeit bann infolge ber»
fcfjiebener 3JtuSManfä|e ber Oberartnfopf unb
ber lange Snoäjen gegen einanber berbretjt roer»
ben. SJtan erfennt einen 23rud) an ber Unbe»
megtidjfeit be§ 2trmeS unb feine ®retjung nad)
innen. Sofortige örgtlictje §ütfe ift bringenb!

Stutergüffe in bie ©djäbetfjöhle aber be=

fonberS in bie @e£)irnt)ö£)Ien fönnen fofortigen
Sttemftiftftanb gur gotge §aben unb ben Stob
beS ÄinbeS bewirten. SDiefe 23Iutungen fommen
bei gu ftarfeit Jufammenpreffuttgen beS fittb»
liefen ©Jabels bor; wenn fie geringeren
©rabeS finb I)aben fie oft Qbiotie gur gotge
unb ein fotdjeê ®tttb ift für bie (Sttern ein
fdjredtidjer gttftanb; oft finb babei Stimmungen
bes.gangen ÄörperS borljanben. ©tücftidjerweife
fterben biefe Einher oft einige gatjre fpäter;
aber fie bleiben aud) oft bis ins 2Uter am Seben
unb fallen ber Krüppel» unb Sbiotenfürforge
auheitn.

hieben ben Sähmungen beS ©efi^tSnerben
fommen aucf) bttrdj Jerruug ber in ber Staden»

gegenb au§ bem SRücfenmarf auStretenben
Sterbenbünbet Sâljmungen beS 2trmeS bor, be»

fonberS bei itngmedmäfjiger ober fetjr fdjwerer
Strmtöfung. £jter fielet man ben betreffenben
Strrn fdjtaff tj^fl&mängen unb einwärts ge»
bret)t fein.

©eltener fommen Skrteimngen innerer Or=

gane bor; bod) finb fie aud) nicEjt gang unmog»
tidj; wenn man bei Söedenenblagen anftatt
regetgemäfe baS Sinb bei ben Dberfdjenfetn ober
bem 33eden unb bann am S3ruftforb gu faffen,
es am 93aucf)e faßt, fann g. 18. bie Seber ger»
riffen werben, waS aud) rafct) gum ïobe fü^rt.
Studj bie ©djutgefdjen Schwingungen, wenn fie
gu rot) unb nidjt fadjgemäfj ausgeführt werben,
fönnen gu Sßerteiungen ber Seber, ber ÜDtitg

ober ber SDärme führen.
©nblich farnt bie Sîabelfdjnur gerreiffen, wenn

g. 23. bei 53edenenbtage baS $tnb auf if)r reitet
unb fie roh über ben einen ©djettfel geftreift
wirb. 2tehntid) famt audj einmal eine Sîabet»

fdjnur, bie um ben §ats gefdjtungen ift, beim
Ueberftreifen über ben Äopf gerreiffen. ®odj
in biefem gälte ift bie ©eburt fchoit fo weit
borgefdjritten, bah meift teilt ©djabe entfteht,
eS fei benn, bie Jerretfjung finbe am Stabet
fetber ftatt, wo bann eine Unterbinbung fdjwer
wirb unb fidj baS ®inb aus bem Stabet Oer»

bluten tann, wenn uid)t fein Kreislauf fdjon
umgeftettt ift.

Hilst rasch und zuverlässig
In Apotheken erhältlich Fr. 1.20, Fr. 2.50, Fr. 4.80

Die vorteilhaften Vorratspackunpen sind
wieder erhältlich : 100 Kapseln Ff. 18.— (Ersparnis
Fr. 5.40) 200 Kapse i n Fr. 33.— (Ersparnis Fr. 13.50
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jSdjnm). Ijctimiutmwcrcht

Zentraloorstand.
Jubilarinnen.

gotgenbe SMteginnen tonnten ihr 40. 23e»

rufSjubitäum feiern:
grau ©d)etting»S)ürfteIer, ©ibtingen (©djaffij.) ;

gratt ©cf)Wager»garner, ©een=3Bintertljur ;

grau Sita sWtognati, S)3raba (©raubünben) ;

grt. 2t. ©täti, SDübenborf (Jüricf)).
Sßtr gratulieren ©ucf> atten ^ergltct? unb

Wünfrijen Weiterhin biet ©tüd unb ©egen in
23eruf unb gamitie.

îîeneintrittc:

©ettion ©ototljurn:
9tr. 38a grt. Strubi 23ritgger, Softorf (©ofott).).

©ettion 33 e r n :

9iv. 1.01a grt. griba 23raWattb, ©rinbetWatb
(23crn).
©eieu @ie unS l^erglicf) Witttommen!

Telegiertenberfammtung 1945.

2irttriige für bie bieêjäljrtge ©etegiertenber»
famntlung ntüffen bis @nbe iötärg an bie Jen»
tralpräfibentin gefanbt Werben. Saut 18ef(htuh
ber tebtjährigen ©etegiertenberfammtung Wer»
ben unbegrünbete Stnträge nicht angenommen.

SDlitteilung.

2Bir möchten Wieber einmal alle ÏOtitgtieber
barauf aufmerffam machen, bah t,ci ber 2tn»
metbung gum 40. 23erufSjubitäum jeweils auch
bas ißatent eingefchidt Werben mith- 2öir bit»
ten fetjr um 23eacfjtung biefer ÜJtitteitung

SÖtel unnötige ©chreibereien unb ißortoaus»
tagen blieben un§ baburch erfpart.

ÜJtit tottegiaten ©rü^en!
23ern unb Uetttigen, ben 6. iötärg 1945.

gür ben Jentratborftanb :

®ie ißräfibentin : S)ie ©etretärin:
S. Sombarbi. g. gtüdiger.

SReidjenBadjftr. 64, S3erit llettltgen (Sem)
£et. 2 9177 Sei. 7 7160

Krankenkasse.
5îrantmelbungen :

grau ©gg, 2/rüIIiton
grau ©ruber, 2triSborf
Mlle. ©djneuWlt), gribourg
grau S)uranb, ©piegmo.oS
grau ©etfer, Grimbach
grau 91euenfd)Wanber, ©rohhödjftetten
grau ©taub, iü'cengitigen
grau 23ertfdjinger, SttbiSrieben
Mlle. Pittier, Bex
grau 3ïetft, SBpnigeu
grau äRütter, SSetp
Mme. Python, Yuisternens-en-Ogoz
grt. §itbbranb, ©ampet
grau .Çangartner, 23ud|thalen
grau Itüffer, ©erotftngen
grau ißarth, Sugern
grau Stderet, SBinterthur
grt. Stjüter, @t. ©atten
grau ©chnpber, ©ubingen
grau 23uid)arb, 2ttterSWit
grau Säger, Jürtcp
grau Söhlen, Safet
Mlle. Golay, Le Sentier
Mme. Pfeuty, St-Préx
grau hotter, ©am§
grau 2tngft, SafferSborf
grau Sßepeneth, Siet
grau 9teutimann, ©untatingen
grau ©affer, ©arnen

grau 2Suttfd)teger, Starburg
grait iDteper, Jürid)
grait -fbaSter, Sitchberg
grait ©eiter, iOtägenWit
grt. ©chWarg, StarWangen
grau Seueitberger, 23abeit

grait ©ehalt, StmriSWit
Mlle.'Hasler, Genève
grait ©otbberg, 23afet
grait Stnberegg, Suterbad)
grt. Sloth, SBeinfetben
grau gitltnger, ©djwpg
grt. grauenfetber, tftüti/Jürid)
grait 91oft=9ioh, jürid)
grt. 23erner, Othmarfingen
grait gurrer, 23atm/9Jtcffen
grait 9Jtot)t, Slafj
grau grid, ttnterfdjlatt
grait Seitenberger, JffWtl
grt. gba gafet, gribourg

Stngemetbete 2Böchnerinnen:
grait Suftenberger, .Yitgnacht a. 9t.

gratt 9tuffi, ©ttften

SJÎ e u e i n t r i 11 e :

9er. 14 99tme. 2tmb=ißache, Se Sanberon (9^cU

enburg) ; ,v(1)
9tr. 15 93ttte. ©chmib, Se Socle (9ceuenbitW

©eien ©ie itttê Ijer^ltcb) wittïommen.

Setegiertcnberfammlung

Öicmit möchten Wir bie ©eftionäooifüf1!

bitten, attfättige 2tnträge für bie öteöjob ^
®etegiertenberfammlung bts 31. ÜJtär^
ber unterjeichneten ißräfibentin ein^ufenbett ^
ter Beilage ber fchriftlichen SSegrünbung

Stnträge.
9tai^ biefem $ermin eingehenbe 2tn

fönnen nicht mehr berüdfidjtigt werben.

9Jiit fotlegiaten ©rüfjen!

gür bie ^ranfenfaffefommiffion:
S5ie ißräfibentin : Sie Stftuartrt •

J. ©tettig. 2t. ©tâ^ïi-

3tobcsan3öigc.
31m 15. Çebtruar (taub in ©bccgccuf

"Jrau £ina 2îcuf>aufcr
in iprem 62. (ÎUferiabr. — Sctoabcen tnic

eenftorbenen Kollegin ein fyeviVufyes ©et"20 ®

^)ic ^EanBcnBaficBoinwifP1"1'

bßt

r
Der Hebammenberuf ist schwer ^
Tag- und Nacht-Dienst und

Arbeit zuhause. Das Unrege'1113 ^
ist es, das so an den Kräfte11

die Nerven angreift.

q Lötf®
Nehmen Sie eine Zeitlang jeden Tag
Biomalz mit Magnesium und ^
Dieser bewährte Nervenstärker wird ^n6f]^e(\
fen, auch im schwersten Dienst durchzo^3

2er i®11

Erhältlich in Apotheken und Dr°e

20 Die Schweizer Hebamme

Der Bruch des Oberarmes ist sehr wichtig,
weil, wenn er nicht sachgemäß behandelt wird,
für das ganze Leben eine Verkrüpplung
bestehen bleiben kann; der letzte Deutsche Kaiser
hatte ja infolge eines Oberarmbrnches unter
der Geburt einen lahmen und im Wachstum
zurückgebliebenen linken Arm; der Geburtshelfer,
dem das Unglück damals passierte, fiel in
Ungnade und mußte die Hauptstadt verlassen.

Solche Oberarmbrüche kommen besonders
bei falschen Bewegungen zur Armlösung vor,
wenn man den Armknochen als Hebel benützt,
anstatt ihn zu schienen und am Ellenbogen
anzugreifen. Am schlimmsten ist es, wenn der
Oberarmkopf abbricht, weil dann infolge
verschiedener Muskelansätze der Oberarmkopf und
der lange Knochen gegen einander verdreht werden.

Man erkennt einen Bruch an der Unbe-
weglichkeit des Armes und seine Drehung nach
innen. Sofortige ärztliche Hülfe ist dringend!

Blutergüsse in die Schädelhohle aber
besonders in die Gehirnhöhlen können sofortigen
Atemstillstand zur Folge haben und den Tod
des Kindes bewirken. Diese Blutungen kommen
bei zu starken Zusammenpressungen des
kindlichen Schädels vor; wenn sie geringeren
Grades sind haben sie oft Idiotie zur Folge
und ein solches Kind ist für die Eltern ein
schrecklicher Zustand; oft sind dabei Lähmungen
des ganzen Körpers vorhanden. Glücklicherweise
sterben diese Kinder oft einige Jahre später;
aber sie bleiben auch oft bis ins Alter am Leben
und fallen der Krüppel- und Jdiotenfürsorge
anheim.

Neben den Lähmungen des Gesichtsnerven
kommen auch durch Zerrung der in der Nackengegend

aus dem Rückenmark austretenden
Nervenbündel Lähmungen des Armes vor,
besonders bei unzweckmäßiger oder sehr schwerer

Armlösung. Hier sieht man den betreffenden
Arm schlaff herabhängen und einwärts
gedreht sein.

Seltener kommen Verletzungen innerer
Organe vor; doch sind sie auch nicht ganz unmöglich;

wenn man bei Beckenendlagen anstatt
regelgemäß das Kind bei den Oberschenkeln oder
dem Becken und dann am Brustkorb zu fassen,
es am Bauche faßt, kann z. B. die Leber
zerrissen werden, was auch rasch zum Tode führt.
Auch die Schulzeschen Schwingungen, wenn sie

zu roh und nicht sachgemäß ausgeführt werden,
können zu Verletzungen der Leber, der Milz
oder der Därme führen.

Endlich kann die Nabelschnur zerreissen, wenn
z. B. bei Beckenendlage das Kind auf ihr reitet
und sie roh über den einen Schenkel gestreift
wird. Aehnlich kann auch einmal eine
Nabelschnur, die um den Hals geschlungen ist, beim
Ueberstreifen über den Kopf zerreissen. Doch
in diesem Falle ist die Geburt schon so weit
vorgeschritten, daß meist kein Schade entsteht,
es sei denn, die Zerreißung finde am Nabel
selber statt, wo dann eine Unterbindung schwer
wird und sich das Kind aus dem Nabel
verbluten kann, wenn nicht sein Kreislauf schon

umgestellt ist.

Mist un«> -uvsrlsMD
>n ^poibsksn srbâlNicb 1.LO, L.SO. k^r. 4 .so

vie vorteilliàil Vvirstsygeliungen Zwo
wiscisr srbâwlcb! 1OO Xspsoin kk. 18.—
kr. S.W 200 xspss 1 n kr. ZZ-lkrsvsrms kr.1Z.S0

Ssstsüsn Sis rsciN?s!iißg XSSI7V
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Schulest. Htbammenvereitl

lentralvorstanü.
Jubilarinnen.

Folgende Kolleginnen konnten ihr 40.
Berufsjubiläum feiern:
Frau Schelling-Dürsteler, Siblingen (Schaffh.) ;

Frau Schwager-Farner, Seen-Winterthur;
Frau Sila Boutvgnali, Prada (Graubünden);
Frl. A. Stäli, Dübendorf (Zürich).

Wir gratulieren Euch allen herzlich und
wünschen weiterhin viel Glück und Segen in
Beruf und Familie.

Neueintritte:

Sektion Solothurn:
Nr. 88a Frl. Trudi Brügger, Lostorf (Soloth.).

Sektion Bern:
Nr. 101a Frl. Frida Brawand, Grindelwald

(Bern).
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Delegiertenversammlung 1945.

Anträge für die diesjährige Delegiertenversammlung

müssen bis Ende März an die
Zentralpräsidentin gesandt werden. Laut Beschluß
der letztjährigen Delegiertenversammlung werden

unbegründete Anträge nicht angenommen.

Mitteilung.
Wir möchten wieder einmal alle Mitglieder

darauf aufmerksam machen, daß bei der
Anmeldung zum 40. Berufsjubiläum jeweils auch
das Patent eingeschickt werden muß. Wir bitten

sehr um Beachtung dieser Mitteilung!
Viel unnötige Schreibereien und Portoauslagen

blieben uns dadurch erspart.
Mit kollegialen Grüßen!

Bern und Uettligen, den 6. März 1945.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
L. Lombardi. I. Flückiger.

Reichenbachstr. 64, Bern Uettligen (Bern)
Tel. 2 9177 Tel. 7 7160

Krankenkasse.
Krankmeldungen:

Frau Egg, Trüllikon
Frau Gruber, Arisdorf
Nile. Schneuwlh, Fribourg
Frau Durand, Spiezmoos
Frau Geiser, Trimbach
Frau Neuenschwander, Großhöchstetten
Frau Staub, Menzingen
Frau Bertschinger, Albisrieden
Nils. lNttier, löex
Frau Reist, Wynigen
Frau Müller, Belp
Nine. ?vtkon, Vàtsrnens-en-OZo?
Frl. Hildbrand, Gampel
Frau Hangartner, Buchthalen
Frau Küffer, Gerolfingen
Frau Parth, Luzern
Frau Ackeret, Winterthur
Frl. Thüler, St. Gallen
Frau Schnyder, Tubingen
Frau Vuichard, Alterswil
Frau Hager, Zürich
Frau Böhlen, Basel
Nils, dolav, Us Sentier
Nme. kckeutv, 3t-?rsx
Frau Koller, Gams
Frau Angst, Bassersdorf
Frau Weyeneth, Biel
Frau Reutimann, Guntalingen
Frau Gasser, Tarnen

Frau Wullschleger, Aarburg
Frau Meyer, Zürich
Frau Hasler, Kilchberg
Frau Seiler, Mägenwil
Frl. Schwarz, Aarwangeu
Frau Leuenberger, Baden
Frau Schall, Amriswil
Nile/Hazier, (lenève
Frau Goldberg, Basel
Frau Anderegg, Luterbach
Frl. Roth, Weinfelden
Frau Fillinger, Schwyz
Frl. Frauenfelder, Rüti/Zürich
Frau Rost-Notz, Zürich
Frl. Berner, Othmarsingen
Frau Furrer, Balm/Messen
Frau Mohl, Rafz
Frau Frick, Unterschlatt
Frau Leuenberger, Jffwil
Frl. Ida Fasel, Fribourg

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Lustenberger, Küßnacht a. R.
Frau Russi, Susten

Neueintritte:
Nr. 14 Mme. Amd-Pache, Le Landeron

enburg) ;

Nr. 15 Mlle. Schmid, Le Locle (NeuenburM'

Seien Sie uns herzlich willkommen.

Delegiertenversammlung

Hiemit möchten wir die Sektionsvorstän

bitten, allfällige Anträge für die diesz i

Delegiertenversammlung bis 31. März
der unterzeichneten Präsidentin einzusenden

ter Beilage der schriftlichen Begründung
Anträge.

Nach diesem Termin eingehende AN

können nicht mehr berücksichtigt werden.

Mit kollegialen Grüßen!

Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin: Die Aktuarin -

I. Glettig. A. Stähli-

Todesanzeige.
Nm IS. Februar starb in Gbsrgreut

Frau Lina lNsuhaussr
in ihrem 62. Nlterjahr. — Bewahren wir

verstorbenen Kollsgin sin herzliches Geben e

Die Krankenkasfekomriussioll'

der

Osr I-Isbammsnbsruf ist

Tag- unck hlsobt-IDisnst oocl

Arbeit ?ubsuss. lDss UorsZsiw^ ^
ist ss, ciss so so ciso Xrsktso

ciis dlsrvsn sngrsikt-

dlsbmsn Lis sins ^sitlsng jscksn 4 ss

Oisssr bswäbrts dlsrvsnstsrstsr wircl

ksn, suob im scbwsrstsn Oisnst ciurab^ob^

seri^
^rlisltliev ln /tpotlisksn onck knos


	Die Geburtsverletzungen des Kindes

